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Riesen-Bärenklau 

 
Heracleum mantegazzianum Somm. et Lev., (Familie Apiaceae, Doldengewächse) 

Synonym: Mantegazzis Bärenklau 
 
Als Zierpflanze aus dem Kaukasus eingeführte, leicht verwildernde Staude. Eine giftige Pflanze, die 

bei Berührung unter Sonneneinstrahlung zu Blasen und Verbrennungen führen kann. 
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Merkmale Grosse, bis 3.5 m hohe Staude mit kräftigen, oft rot gesprenkelten, hohlen 
Stängeln und bis zu 2 m langen, tief 3- oder 5teiligen Blättern, mit wenig tief 
fiederteiligen Abschnitten. Blüten weiss oder gelbgrün, in Dolden bis zu 50 
cm Durchmesser. Früchte 10-14 mm lang und 6-8 mm breit, mit borstig 
behaarten Randrippen. Blütezeit Juni-August. 

Standorte  Vom Tiefland bis in die Bergstufe an Waldrändern, in Wiesen, im 
Uferbereich von Gewässern, an Wegrändern und auf Ödland. 

Verbreitung  In der ganzen Schweiz zerstreut vorkommend, in Ausbreitung begriffen. Der 
Riesen-Bärenklau gehört vor allem auf den Britischen Inseln und in 
Osteuropa zu den schädlichen Arten, die sich mit bedrohlicher 
Geschwindigkeit verbreiten. 
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Gefahren Mensch: Berührung bei gleichzeitiger oder nachfolgender direkter 

Sonneneinstrahlung führt zu unangenehmen Hautentzündungen mit so starker 
Blasenbildung, dass Narben zurückbleiben können.  
Natur: Die Staude bildet gerne dichte Bestände und beschattet mit den 
riesigen Blättern den Unterwuchs, so dass die einheimische Vegetation durch 
Lichtmangel verdrängt wird. Die bis zu 60 cm lange Pfahlwurzel ermöglicht 
der Pflanze ein schnelles Wachstum und eine fast beliebig grosse 
Regeneration. Effiziente Ausbreitung: eine einzelne Pflanze bildet mehrere 
10000 Samen, die im Boden etwa 7 Jahre keimfähig bleiben. Ausbreitung 
durch Gewässer. 

Was tun?  Pflanzen nicht berühren und speziell im Bereich von Kinderspielplätzen 
sofort ent-fernen! Oberen Teil des Wurzelstocks abstechen (10-15 cm) oder 
Pflanzen zur Blütezeit ebenerdig abschneiden. Pflanzen in Gärten möglichst 
entfernen. Weder Früchte noch Pflanzen ausbreiten oder auspflanzen. 
Pflanzen inklusive Wurzeln verbrennen oder in die Kehrichtverbrennung 
geben, nicht kompostieren und auch nicht zur Grünabfuhr. Neue Bestände in 
Naturschutzgebieten und in deren Nähe bitte der kantonalen Natur-
schutzbehörde melden. Für weitere Details siehe www.naturschutz.zh.ch. 

 
Bei Bestimmungsschwierigkeiten können folgende Quellen konsultiert werden: Flora Helvetica inklusive 
Bestimmungsschlüssel (Lauber & Wagner; Haupt Verlag Bern) sowie die erwähnten Literaturangaben und Internet-
Adressen. Im Zweifelsfalle kann Pflanzenmaterial (ganze Pflanze mit Blüten und/oder Früchten) an die kantonale 
Naturschutzfachstelle geschickt werden. 
 
Weitere Informationen und Fachliteratur 

http://www.iucn.org/themes/ssc/pubs/policy/invasivesEng.htm 
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